
yrhaftig

t dar

t da 0 Sht recht e 87. J e T. S 94
einige wenNanier egte er; 22 7

entine.Werſeburger Kreis Blch ver Ceine ſo

ſagte T 7dieſe“ Donnerstag den 20. Juli.„wird e e e m e edas Bekanntmachungen.at un
anderes Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung der am 2. Januar k. J. zu tilgenden StammActien der

Münſter Hammer Eiſenbahn ſind die 573 Stück à 100 Thlr. Nr. 71. bis 80., 491. bis 500., 1311. bis 1330., 1431. bis 1440., 1581. bis
1590., 1651. bis 1660., 1741. bis 1750., 2021. bis 2030., 2181. bis 2190., 2541. bis 2550., 2771. bis 2780., 2961. bis 2970.,

Auge fo u83, bis 3342., 3423. bis 3432., 3633. bis 3642., 3833. bis 3842., 3923. bis 3932., 4003. bis 4012., 4283. bis 4292., 4513. bis
bleiben 522., 4893. bis 4902., 5093. bis 5102., 5173. bis 5182., 5283. bis 5302., 5603. bis 5612., 5823. bis 5832., 5863. bis 5872., 6024.

6033., 6275. bis 6284., 6705. bis 6714., 6775. bis 6784., 6935. bis 6944., 7185. bis 7194., 7785. bis 7814., 7825. bis 7844.,
r, ihre 8216. bis 8225., 8296. bis 8305., 8766. bis 8775., 9027. bis 9036., 9067. bis 9076., 9647. bis 9656., 9898. bis 9907., 9938. bis
r leiſer 9947., 10368. bis 10377., 10580. bis 10589., 10901. bis 10910., 10921. vis 10930., 10961. bis 10970., 10991. bis 11000, 11231.
t ſofort i 11240., 11351. bis 11360., 11485. bis 11494., 11685. bis 11687. gezogen worden. Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung

ründigt, den Capitalbetrag vom 2. Januar 1877 ab bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſiraße 94. (aber nicht mehr bei
r einen er Hauptkaſſe der Weſtphäliſchen Eiſenbahn) in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den dazu

gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons er. VI Nr. 5 bis 8 und Talons, zu erheben.
lle um Die Einlöſung kann auch bei den Regierungs Hauptkaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. und den BezirksHaupttaſſen

Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. Zu dieſem Zwecke ſind die Actien nebſt Coupons und Talons einer dieſer Kaſſen
zuvor jnzureichen, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtftellnng die Auszahlung zu beſorgen hat.

Wohn- Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mit abzuliefernden Zinscoupons wird von dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten.

auf der Vom 1. Januar 1877 ab hört die Verzinſung dieſer Actien auf.
g über Berlin, den 14. Juni 1876.
n nicht Haupt Verwaltung der StaatsſchuldenMiene Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Rötger.Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden des Kreiſes werden in den nächſten Tagen durch die Amtsboten die Looſungsſcheine,
oährend Ausſchließungs, Ausmuſterungs und Erſatz Reſerve Scheine J. und II. Klaſſe von denjenigen Mannſchaften zugehen welche in dieſem
machte. Jahre hier gemuſtert worden ſind. Dieſe Scheine ſind, nachdem vorher auf Grund derſelben die Militairſtammrollen ergänzt reſp.
wünſcht berichtigt worden ſind, den betreffenden Mannſchaften gegen Quittung einzuhändigen und dieſe Quittungen bei den Gemeinden aufzubewahren.
Diener, Die in den Ausſchließungs-, Ausmuſterungs- und Erſatz Reſerveſcheinen J. und II. Klaſſe genannten Mannſchaften

ſind unter entſprechendem Vermerk in den Militairſtammrollen ſofort zu ſtreichen.
lh, der Merſeburg, den 13. Juli 1876.
Major. Der Königliche Landrath.r. wie Weidlich.ſchnell Jch mache bekannt, daß die Kaiſerlichen Poſt und Telegraphen Kaſſen angewieſen worden ſind, die außer Kurs geſetzten Silber

Scheidemünzen der Thalerwährung während der Dauer der Einlöſungsfriſt, alſo bis zum 31. Auguſt e., zwar nicht zur Umwechſelung,
eben aber in Zahlung anzunehmen.

v Merſeburg, den 18. Juli 1876.Major, Der Königliche Landrath.d muß Weidlich.ete ſe PIerde- Auction.er ſah, Dienstag den 1. Auguſt 1876, Mittags 12 Uhr,
wandte vllen auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz bei Torgau ea. 10 ausrangirte Landbeſchäler, Mutterſtuten und
ier zu, Fohlen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft werden.
eintrat Auctionsliſten ſind vom 23. d. M. ab hier zu haben.
r erſten Graditz, den 15. Juli 1876.
onielle, Der Königliche Landſtallmeiſter.ächelnd Graf Lehndorffn ſeine Steckbrief.Der Strafgefangene, Müllexgeſelle Friedrich Ferdinand F eldverpachtung.
hätten Schiller aus Frankleben hat am 16. v. M. Gelegenheit genommen, Die zu dem Rittergute Teuditz gehörigen Aecker und Wieſen

aus V ber n den delhaid denſergebenſt ſollen
die ie verehrlichen Polizeibehörden werden deshalb dienſtergebenmaßen, erſucht, auf den c. Schiller vigiliren, ihn im Betretungsfalle ver 37 den 30. duli on ormittags 1 Abr ab,

im Gaſthof „zum deutſchen Kaiſer“ zu TeuditzVor haften und der hieſigen Anſtalt wieder zuführen laſſen zu wollen. auf 6 hintereinander folgende Jahre und zwar auf die Zeit vom

inzial i den 15. Juli 1876. lerAbſicht, Provinzial Jrren Anſtalt bei Halle 1. October 1876 bis 30. September 1882 durch den Unterzeichneten
Der Königliche Director erdt unter den im Licitationstermine bekannt zu machenden Bedingungen

reund Signalement des 2e. Schiller. Friedrich Ferdinand Schiller, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
ſeine z eboren am 28. Februar 1846 in Frankleben, Kreis Merſeburg, Lützen, den 18. Juli 1876
ilffen's evangeliſch, blonde Haare und Augenbraunen, graue Augen, freie Sickel Rechtsanwalt und Notar.
wollte, e ehe Weſcref n le Weſt grn den ildung, blaſſe Ge arbe, gute Zähne, mittlere Geſtalt, ohne v M..ehmen, beſondere Kennzeichen. Hekleidel war derſelbe mit grauer Tuchhoſe, Ein feiner Landauer und ein ganz neuer Preſch

That gut a derer Je urd wir n be hat D wagen (1 mal gefahren) iſt zu verkaufen zu er-
II. 1875, Hemd, gez. P. I. A. r. 72., Halstuch,olgt.) blauwürfligem Taſchentuch und 1 Paar blauen baumwollenen fragen in der Reſtauration von E. Büchner, Vor
Sttünpſet gen Nr. 72., und 1 Paar Lederſchuhen. ſtadt Neumarkt Nr. 42.

heilung
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WWontag den 24. d. Zu., Nachmittags 4 Ahr, ſollen ca.
10 Morgen Gerſte u. 10 Morgen Hafer, in Tragarther Flur ge-
legen, auf dem Halme, ſowie auch 1 ganz neue Dreſchmaſchine mit
Göpelwerk meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Sammelplatz im Gaſthaus daſelbſt.
Merſeburg den 19. Juli 1876.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
Mob. Auecet. in Merſeburg. Sonnabend den 22.

d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen in der Be
hauſung des Hrn. Gottſchalk in hieſ. Dammſtr. Nr. 14., wegen
Abgabe der Reſtauration, 7 Stück faſt neue Tiſche, 18 Stück dergl.
Rohrſtühle, 1 gz. gutes Jnſtrument, Jagdofen mit dopp. Feue-
rung 1 auseinandergenomm. Zelt, 8 Stück gr. gute Planen für
Oekon. paſſend, 1 Partie div. Fäſſer, 1 Hand und 1 Kinderwagen,
1 Backtrog und dergl. mehr meiſtb. gegen Baarz. verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Juli 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Eine Kuh, die in einigen Tagen ausgetragen, wird
n verkauft in Creypau Nr 11.

Ein junger, großer, ſtarker Hund, paſſend zum Zughund, iſt
preiswürdig zu verkaufen; zu erfragen bei den Fahrleuten bei
Dürrenberg.

Ein gut gehaltenes tafelförmiges Clavier iſt verände-
rungshalber billig zu verkaufen zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Sehr ſchöne alte Kartoffeln, ſowie frühe Nieren und blaue
Kartoffeln verkauft Amtshäuſer 8. Guſtav Topp.

HRapsstronh
J. Schäfer,

Gotthardtsſtraße 33.
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. October zu

beziehen Preis 34 Thlr. L. Doſt, Halleſche Str. 7 b.
da Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Bodenkammer und

Torfſtall iſt zum 1. October noch zu beziehen bei der verwittw.
A. Mohr, Breiteſtraße 10. r

NMeine Wohnung iſt jetzt Meuſchauer Straße 1.
Wilhelm Schreiber, Schweineſchneider.

Sonnabend als den 29. Juli bin ich in Merſeburg
im Hotel zum halben Mond von 7*/, bis 1 Uhr zu

ſprechen. C. Maunm.

t n

verkauft

Goldfische in ſ chönen Farben ſowie mittelgroße

Schildkröten empfiehlt
e Max Thiele.

Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,
Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente,
überhaupt Schriftſätze aller Art, mit alleiniger
Ausnahme von Beſchwerden, Denunciationen
und Scheinverträgen, gegen billige Ver-
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc-
tionen ſowohl hier, wie außerhalb.

Wauly, Breiteſtraße 13.
Dommitzſcher Thonrohrwerke,

Dommitzſch a Elbe,
liefern innen und außen beſtglaſirte Thonröhren von 75 bis 800
Millimeter lichter Weite.

Preiſe laut Preis Courant.

Für Krankebin ich jede Woche Sonnabend und Sonntag zu ſprechen.
Nerſeburg, Breiteſtraße 2. Heinr. Wünnemann.

Tanz- Unterricht.
Unſer diesjähriger Unterricht beginnt Sonntag den 23. Juli,

Nachmittags 4 Uhr, im Saale zur guten Quelle.
Glöckner. Mehls.
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J. A.: Gruner, Pfr.

Sommer-Cheater im Wüv oli.
Donnerstag den 20. Juli 1876. 3. Vorſtellung im III. Abonne

ment. Zum zweiten und letzten Male auf vielſeitiges Ver
langen Der geſchundene Raubritter, oder: Wenn
auch der Bosheit Schlangentücke, die Unſchuld
oft erzittern macht, doch es lebt noch ein Gott
und eine Vorſehung wacht, großes Ritter, Trauer-
und Schauerſpiel mit Geſang und Geiſtertanz in zwo Aufwicke-
lungen und einem Nachſpiel von Cuno Ritter von Cohnſtein;
Muſik von Kurt Ritter von Trampedach (Parodie auf alle Ritter-
und Trauerſpiele). Vorher: Sie hat ihr Herz entdeckt,
Luſtſpiel in 1 Act von Wolfgang Müller von Königswinter.
Anfang 7 Uhr.

Da von vielen Seiten mir der Wunſch geäußert iſt, die Parodie
„Der geſchundene Raubritter“ noch einmal zur Aufführung zu bringen,
ſo habe ich mich beeilt, dem Wunſche nachzukommen und bemerke
nur noch, daß auch diesmal Alles gethan iſt, um die Piece dem
Publikum würdig vorzuführen.

Freitag den 21. Juli 1876. Zum WVenefſiz für den Regiſſeur
Herrn Lanz. Zum erſten Male (ganz neu): „Ein echtes
Werſeburger Kind, oder: Kſchenbrödel und ſeine Jamikie“,
Original Lebensbild mit Geſang in 6 Abtheilungen von

Muſik von demſelben.
1. Abtheilung: „Vornehme Proletarier.“
2. Abtheilung: „Der Herr im Haus.“
3. Abtheilung: „Große Entſchlüſſe.“
4. Abtheilung „Aſchenbrödel.“
5. Abtheilung: „Beim echten Merſeburger Jungen.“

Abtheilung: Fröhliches Wiederſehen.“
Gottlieb Klieſchke, Victualienhändler in Merſeburg Herr Larz,

F. W. Benneke.
Bezugnehmend auf obige Annnonce erlaube mir ein geehrtes

Publikum zu dieſer meiner Benefiz- Vorſtellung ganz ergebenſt einzu
laden umſomehr, da obiges Stück, eines der beſſeren Producte der
Gegenwart, ſpeciell für Merſeburg lokaliſirt iſt und ich mit Gewiß
heit einen heiteren, vergnügten Abend verſprechen kann.

Hochachtungsvoll Wilhelm Lanz.

Einnahme u. Avegab eng e Kinderbewahr- Anſtalt 9

unahme.
Beſtand von voriger Rechnung 196 2 pf.
Beiträge der Mitgliedr 361 75Zuſchuß aus der Sparkaſſe 300

Geſchenke 2Durch Herrn Küſter Bohne von einer Taufe 2
Durch Herrn Schiedsmann Wieſe 3

Matto 30Carßow 23Vom Geſangverein Jrene 30Durch Herrn Schiedsmann Wieſe 5 50
Zinſen vom Kriegnerſchen Legat 54 40
Zinſen von 300 Thlrn. Rhein Nahe- Bahn Prio-

ritäten u. von 600 Thlrn, Berg. Märkiſche

Eiſenbahn Obligationen 121 50Zinſen von dem Legat der verſt. Frau Oekonom

Wirth 24 eKoſtgeld der Kinder 321 4077T 57 Pf. aZusgabe. b.Für Aufſtellung der Beitragsliſte 3 80 Pf.
Heizungsmaterial 1t2 50Victualien 257 25 mEinſammeln der Beiträge 30 ſaReparaturen 430 35Frau Wittig Beſoldung 180Frau Heinze desgl. 270Zum Ankauf von Bildern u. dergl. 24 75
Gratificationen Frau Heinze 15

7 Wittig 36Wirthſchaftsausgaben 291 6035 Pf.
Einnahme 1474 57 Pf.Ausgabe 1261 25
Beſtand 213 r 32 Pf.

Wir danken von Herzen dem geehrten Frauenverein für die v
Liebe und Sorgfalt, welche er den Kindern ſo reichlich hat zu Theil T
werden laſſen. Wie danken allen denen, welche der Anſtalt, die
der Geſammtſtadt angehört, Beiträge haben zufließen laſſen. Wir h
bitten aber auch, daß die Bürgerſchaft Merſeburgs der Anſtalt ihre v
Theilnahme erhalten und dies durch reichliche Beiträge bethätigen f

möge. Der Vorſtand. ſt
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Sehr geehrter Herr!

Gefahr ſomit beſeitigt iſt. Jch
ſchicken zu wollen u. ſ. w

erbesserte
amerikaniſchen Stiftenſyſtems,
bräuchlich jede Maſchine iſt zum ſ
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D A
er Gegen Bruſt Katarrh Huſten Heiſ erkeit!

An die Fenchelhonigfabrik von L. W. Egers in Breslau.

ſchmerzhafter Huſten, wozu noch eine kleine Heiſerkeit trat. Zufällig bekam ich aus der Schweiz eine Flaſche L. W. Egers ſchen
Fenchelhonig“) und ſchon nach zweitägigem Gebrauch finde ich, daß der Huſten und die Bruſtbeklemmtheit nachläßt und die größte

Allein echt zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei Heinr. Neßler, in Mücheln bei Moritz Kathe.

M en ene e e he c e

kauf wird fortgeſetzt.
ülipp Gaana, i à s dem Stadtthurm.

Niffer b. Habsheim, Ob. Elſaß, 4. December 1875.
Meine 5 Kinder, wie auch meine Frau und ich, litten ſeit einigen Wochen an Bruſt Katarrh, dazu

erſuche hiermit mir umgehend für 9 Mark Fenchelhonig in ganzen Flaſchen von der erſten Sorte
Hochachtungsvoll ergebenſt G. Klatt, Kaiſerl. Förſter.

scChmiecleeiserne Hand- Dreschmaschinen,
eigenes ſolides Fabrikat, empfehle ich in beſſerer und kräftigerer Ausführung als bisher ge

ofortigen Göpelbetrieb eingerichtet. Ferner:

Göpel Dreschmaschinen, Stiften und Schlägelſyſtern
mit und ohne Strohſchüttler, eigene bewährte Conſtruction 1, 2 3 und 4ſpännig. Doppelt leichter Gang, Reindruſch ohne zu zer
ſchlagen garantirt. Billige Pre

Sonnabend den 22. d. M.,

Zur Peachtung
Den vielfach annonymen Anfragen, ja betreffenden Falles War-

mir zugegangen ob in dem zu meinem
„Ein echtes Merſeburger Kind, oder

Zſchenbrödel und ſeine Familie bekannte Perſönlichkeiten von

nungen gegenüber, die
Beneſiz gewählten Stücke:

hier auf der Bühne in irgend we
werden, erkläre ich hiermit, daß d
für Merſeburg
ſpielungen und
wäre oder Anſtoß erregen könnte.

Sommer-Cheater
Donnerstag den 20. Juli. Gaſt

und letzten Male: Ein
Acten von Björnſtjerne Björnſon.

Freitag den 21. Juli. Gaſtſpie
Male:
Acten von C. A. Görner.

SterneschiessenSonntag den 23. Juli, wozu freundlichſt einladet
Runſtedt.

(Abfahrt 1 Uhr am Thüringer Hof.)

Entenauskegeln
freundlichſt ein

Zum
Sonntag den 23. Juli ladet

2 Aſchlergeſellen finden dauernde Arbeit bei

Pen
Adolphſtraße 22., 1 Tr.

liebenau b Merſeburg.

zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Wenn Herrſchaften ihre Einquartirung während der Manöver-
zeit ausmiethen wollen, ſo finden 4 5 Mann ein Unterkommen
Nenumarkt

Ein Mädchen von 14 17
einen Dienſt für Hausarbeit nach
altenburg 14.

Casino- Gesollschaft.

(okaliſirt iſt, auch wohl einige allgemeine lokale An-
Witze aber durchaus nichts enthält, was beleidigend

Tantchen Auverzagt, Original Luſtſpiel in 3

ſion.
Junge Mädchen finden billige Penſion in guter Familie und

iſt ihnen Gelegenheit geboten, das
Handarbeiten gründlich zu erlernen.

Ein zuverläſſiger Kuhhirt wird geſucht auf dem Gute Burg-

Eine Aufwartung wird ſofort geſucht Breiteſtraße Nr. 3.
Ein ehrlicher Hausknecht wird zum ſofortigen Antritt geſucht;

iſe, annehmbare Zahlungsbedingungen, mehrjährige Garantie.
e 7G. Poljsius n DesVisengiesserei und Vlaschinen- Fabrik.

SſSgHsvH eine Verlobung mit Fräulein Martha Weihe,
Tochter der verw. Frau Pastor Weihe in Stendal, theilt
auf diesem Wege ergebenst mit Dr. FIülIIer.

Sommer Theater auf der Funkenburg.
Abends 7 Uhr, Garten-Concert.

Der Vorſtand.

am Montag Abend vor einem vorzüglich gut beſetzten Hauſe glänzend und ohne
Tadel gegeben und erlangte den vorauszuſehenden Erfolg welcher in der vollſten
ar r des wirklich dankbaren Publikums offenbar zur Schau getragen
wurde.
gehabt und können deshalb nur dem Wunſche baldiger Wiederholung dieſer Poſſe
Ausdruck geben da ſie den ungetheilten Beifall erhalten hat. Der Herr Be
nefiziant als junger Jsraelit zeigte uns abermals eine neue Seite ſeines
Talents, ſo daß wir wirklich nicht umhin können dieſem anſpruchsloſen jungen
Künſtler nicht nur unſere vollſte Zufriedenheit auszuſprechen ſondern ihm auch
Glück zu wünſchen für ſeine künftige Laufbahn. Die übrigen Mitglieder ſtanden
dem Herrn Benefizianten recht brav und wacker zur Seite und unterlaſſen wir
das Hervorheben der Einzelleiſtungen, da ſich Alles in einem vorzüglich gelungenen
Enſemble concentrirte.

Nur Frl. Albes, welche die Glanzpunkte des Stücks mit ihrem Auftreten
vortheilhaft und angenehm hervorſtechen ließ und dafür den wohlverdienten, zu
weilen faſt endloſen Beifall errang, ſei noch einiger Erwähnung gethan.
Begabt mit einer vorzüglichen ausdauernden Geſangsſtimme verſtand ſie es aus
gezeichnet das Auditorium für ſich zu gewinnen ſo daß wir faſt überzeugt ſind,
daß ihr angeſagtes Benefiz, welches künftigen Montag ſtattfinden ſoll, namentlich
in der Wahl des Stücks und in der Beſetzung der Soubretten Partie nichts zu
wünſchen übrig laſſen wird. Frl. Albes gedenkt an dieſem Abend noch mehr
zu leiſten, als am vergangenen obgleich wir ſchon an Letzterem die beſten Proben
ihrer Kraft und Gewandtheit erhielten.

Nun, das dankbare Publikum Merſeburg's wird es ſich denn auch nicht
nehmen laſſen, den Beweis der Anerkennung durch zahlreiches Erſcheinen zu
documentiren. Schließlich ſei noch erwähnt, daß heute und morgen Donnerstag
und Freitag) Frau Pauli nochmals gaſtiren wird. Am Donnerstag wird „Falliſſe
ment“ und übermorgen „Tantchen Unverzagt“ zur Aufführung gelangen.

Wir können nicht umhin, auf dieſe drei Vorſtellungen vorzugsweiſe auf-
merkſam zu machen ſie bilden einen vorzüglichen vielleicht den ſchönſten Theil

der Saiſon. N.

lcher Weiſe copirt oder dargeſtellt
as betreffende Stück zwar ſpeciell

Achtungsvoll
Wilhelm Lanz.

zur Funkenhurg.
ſpiel der Frau Pauli. Zum 3.
Jalliſſement, Schauſpiel in 5

l der Frau Pauli. Zum 1.
J. ODreßler.

Ronneburg.

Erſparung im Houshalte.
Manche Hausfrau, der die Vorzüge des Liebig'ſchen Fleiſchextracts zur Ge-

nüge bekannt und welcher daſſelbe ſchon faſt unentbehrlich geworden wird eine
wiederholte Empfehlung dieſes vorzüglichen Fabrikates, das ſich überall bewährt,
wo es richtig angewandt, für ganz unnöthig halten. Dennoch iſt es Thatſache,
daß ein großer Theil der mittleren Volksklaſſen, für welche das Extract in An

H. Scholz, Tiſchlermſtr. betracht der hohen Fleiſchpreiſe doch recht eigentlich vorhanden immer noch den
z Werth deſſelben ganz unterſchätzt.

Das Liebig'ſche Fleiſchextract giebt mit geringen Zuthaten eine vortreffliche
Fleiſchbrühe verſchafft uns den Vortheil des nicht oder nur wenig ausgekochten
Fleiſches und iſt, richtig angewandt, von großer Oeconomie im Haushalte.

Wir meinen, daß vor Allem die erzielte Erſparung im
Haushalte mehr noch eine ausgedehnte Verwendung zur Folge
haben ſollte. Jn dem bei Wieder Verkäufern erhältlichen Proſpecte iſt in

Zahlen dargethan, wie bei regelmäßiger Anwendung des Extracts, im Laufe des
Jahres eine weſentliche Summe erſpart wird.

Evangeliſche Kirchen verfaſſung.] Die Geſetze und Jnſtructionen
über die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den 8 älteren Provinzen der Monarchie.
Mit Anmerkungen zur Nachweiſung der gegenſeitigen Beziehungen der Geſetze
Nach den amtlichen Quellen. Mit Sachregiſter. kl. 8. cartonnirt Preis 1./75.
Verlag der Königl. Geheimen Ober Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin.
Nachdem die Geſetzgebung über die evangeliſche Kirchenverfaſſung ihren Abſchluß
gefunden hat, erſchien es an der Zeit, die Kirchengemeinde und SynodalOrd
nung und die Generalſynodal Ordnung mit den übrigen auf die Kirchenverfaſſung
bezüglichen Geſetzen und den zu ihrer Ausführung erlaſſenen Jnſtruetionen in
einer vollſtändigen Zuſammenſtellung zu vereinigen. Um den zahlreichen Be
theiligten Geiſtlichen und Laien, den Gebrauch zu erleichtern, ſind die gegen
ſeitigen Beziehungen der Geſetze auf einander in Noten angedeutet auch iſt ein
ausführliches Sachregiſter beigefügt. Dieſe handliche Ausgabe in Taſchenformat
dürfte allen Betheiligten ſehr willkommen ſein.

Friedrich Müller CEreypau.

Schneidern und alle weiblichen
Näheres Leipzig, Guſtav-

Jahren wird zum 1. Auguſt in
Halle geſucht zu erfragen Unter-
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Herrn Hummels Benefiz Vorſtellung: „So ſind die Weiber“ wurde

Eines ſo aufheiternden Abends haben wir uns lange nicht zu erfreuen
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Uhr Gottesdienſt.

e Jnſtrumente zu erlernen eines derſelben als Hauptinſtrument.

e ere e J c ene e e e eGottesackerkir
Herr Diac. Hildebrandt.

welche ſich zur Heilung ihres Leidens eines bewährten HeilLeidenden, verfahrens bedienen wollen empfehlen wir das berühmte

illuſtrirte Buch: Dr. Airy's Naturheilmethode, es koſtet nur 1 Mark,
und iſt in allen größeren Buchhandlungen vorräthig. Die außerordentlichen Er
folge, welche dies Werk aufzuweiſen hat, haben vielfache Nachahmungen hervor

erufen, die mehr oder weniger werthlos, jedenfalls aber mit dem obigen Buches identiſch ſind. Es dürfte daher im Intereſſe der geehrten Leſer liegen,

Beim Einkauf nur Dr. Airy's illuſtrirtes Originalwerk, herausgegeben
von „Nichters Verlagsanſtalt in Leipzig“, zu nehmen.

Jn Weimar macht ſich neuerdings neben dem weit gerühmten großherzogl.
oftheater und der großherzogl. Malerakademie ein noch junges Kunſtinſtitut ſo

Jebenskräftig geltend, daß daſſelbe verdient, auch nach außen bekannter zu werden
iſt die im Jahre 1872 unter Protection des Großherzogs Karl Alexander durch

errn Capellmeiſter Profeſſor Müller Hartung gegründete großherzogl. Orcheſter-
Und Muſikſchule, Die letzte Hauptprüfung dieſer Anſtalt im großherzogl.
Hoftheater am 17. Juni lieferte durchaus beachtenswerthe Reſultate in den
Orcheſter Chor und Solovorträgen.

Die Muſikſchule giebt (wie keine andere Deutſchlands) jedem Schüler Ge-
legenheit, fortwährend mit einem vollſtändig beſetzten Orcheſter zu verkehren und
daſſelbe, ſei es zur Begleitung von Solovorträgen oder für das Anhören eigener
Compoſitionen oder zu Directionsſtudien zu benutzen. Jeder Orcheſterſchüler, der
nicht das Clavier als Hauptinſtrument erwählt, iſt verpflichtet, zwei Orcheſter

Clavierſpieler
und Clavierſpielerinnen finden in der Anſtalt, wie das letzte Concert vortrefflich
bewies, vollſtändige Ausbildung bis zur Virtuoſität, zumal der Meiſter Liszt den
vorgeſchrittenen Schülern nicht nur die Theilnahme an ſeinen Matinéen geſtattet,
ſondern Talent und Fleiß auch ſeiner perſönlichen Anregung und gelegentlichen
ſpeciellen Unterweiſung würdigt. Das geringe Honorar, der billige, angenehme
Aufenthalt, das rege, geiſtige Leben in Weimar, ſprechen noch inſonderheit zu
Gunſten der Schule. Dieſelbe iſt in letzter Zeit durch die beſondere Empfehlung
des preußiſchen Kriegsminiſteriums an alle Regimenter zur Ausbildung und zum
Erſatz ihrer Muſiker ausgezeichnet worden.

Vermiſchtes.
Lübeck, 13. Juli. Ueber die Exploſion an Bord des Lübecker

Dampfers „Union“, Capt. Heitmann, auf der Tour von St. Peters-
burg nach Lübeck, berichtet einer der an Bord dieſes Schiffes be
findlich geweſenen Paſſagiere Folgendes: Es war am 9. d. gegen
halb 11 Uhr Vormittags ca. 6 Meilen von der allerdings des
nebligen Horizontes wegen nicht ſichtbaren Jnſel Vornholm, als
in dem Vorderraum des Dampfers, in welchem ſich ca. 500 Fäſſer

Sprit befanden plötzlich eine furchtbare Exploſion ſtattfand, welche
das ganze Vorderdeck, ſowie die Brücke, Böte c. in die Luft ſchleu-
derte und den Vordertheil des Schiffes ſofort in helle Flammen
ſetzte. Da bei der Beſchaffenheit der brennenden Materie ſelbſtver
ſtändlich an ein Löſchen nicht zu denken war, ſo wurden zunächſt
die unter den 14 Paſſagieren vorhandenen Damen vermittelſt des
einzig übrig gebliebenen Bootes auf einen in der Nähe befindlichen
ſchwediſchen Schooner gerettet, auf welchen ſich dann auch der Reſt
der Paſſagiere und die Mannſchaft bis auf einen Schiffsjungen
retteten. Da das Schiff noch eine Zeitlang vor dem Winde trieb,
gelang es den energiſchen Bemühungen der Mannſchaft, auch ſämmt-
liche Effecten der Paſſagiere c. aus der Kajüte zu retten. Der
ſchwediſche Schooner gab die Geretteten an den Dampfer „Gauthiod“,
Capt. Nylen, ab, welcher dieſelben nach Calmar brachte, von wo
ſie geſtern per Dampfer in Lübeck eintrafen.

Köln, 12. Juli. Jn einer hieſigen Badeanſtalt ereignete ſich,
wie die „Weſtf. Z.“ berichtet, am 10. ein bedauerlicher Unfall. Ein
in Köln als Sprachlehrer lebender Engländer unternahm in dem
Baſſin der Anſtalt ein Wettſchwimmen mit einem Freunde, das er
ſeinerſeits unter Waſſer ausführte, um eine größere Geſchwindigkeit
zu erzielen und gerieth dabei mit dem Kopfe zwiſchen zwei Stäbe
des das Baſſin abſchließenden eiſernen Gitters. Alle Anſtrengungen
der Anweſenden, den Gequälten aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu be
freien waren vergeblich, bis dieſer endlich nach Verlauf von etwa
zwei Minuten mit der Kraft, die ihm die Todesangſt verlieh, die
Stäbe auseinanderbog und den Kopf gewaltſam durch das Gitter
riß, wobei ihm jedoch beide Ohren faſt gänzlich vom Kopfe getrennt
wurden. Ein berbeigeholter Arzt nähte die klaffenden Wunden zu,
ſo daß die vollſtändige Heilung des Beſchädigten geſichert iſt. Der
ſelbe liegt jedoch zur Zeit in einem heftigen Wundfieber.

Die „Mutter Gottes“ hat wieder eine Compagnie des 30.
Infanterie Regiments auf die Beine gebracht. Sie iſt nämlich den
Bauern von Marpingen bei St. Wendel erſchienen, wenigſtens ver
ſichern mehrere Kinder dieſer Bauern, daß ſie ihnen erſchienen
ſei, und infolge deſſen ſtrömen nun dumme Leute von nah und fern
in ſolchen Schaaren nach jenem Orte, daß die Ortsbehörde gänz-
lich außer Stande iſt, dem Unfug zu ſteuern. Hoffentlich werden
die Soldaten den Marpingern den Kopf wieder zurecht rücken. Auch
eine Unterſuchung iſt eingeleitet, um den Urheber des Schwindels
zu ermitteln, und wenn es überhaupt ein zurechnungsfähiger Menſch
ſt, was freilich zu bezweifeln ſteht, ſo halten wir es fur nützlich,
denſelben ſtreng zu beſtrafen.

Die jetzt in ganz Baiern ſtattfindenden Schwurgerichts-
ſitzungen ergeben ein geradezu grauenhaftes Bild von der Verwilde-
xung, welche namentlich in den ſtarkkatholiſchen Diſtricten des Lan
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in jeder Form,

geradezu unglaubliche Dinge kommen bei den Verhandlungen zum
Vorſchein. So wurde kürzlich vom oberbaieriſchen Schwurgericht,
welches allein 14 Mord und Todtſchlagſachen zu verhandeln hatte,
ein Burſche, der einen andern todtgeſtochen hatte, zu ſchwerer Zucht
hausſtrafe verurtheilt. Dabei gab der Angeklagte im Verhör unter
Anderem an, er ſei ein Meßbruder des Getödteten geweſen. Auf
die Frage des Vorſitzenden was er darunter verſtehe, antwortete
er: „Wenn zwei mit einander feind ſind und ihre Sache mit dem
Meſſer ausmachen wollen, ſo giebt jeder von ihnen eine gleiche
Summe her, welche dem nächſten Meßprieſter zugetragen wird; ver
endet nun einer der Beiden unter dem Meſſer des Andern, ſo läßt
dieſer für das Geld eine Seelenmeſſe für den Todten leſen.“ Selbſt
die Richter ſtaunten; die Thatſache wurde aber allgemein beſtätigt.
Das nennt man „fatholiſches Gewiſſen“!

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer, welcher ſich des beſten Wohlſeins erfreut, begab

ſich am 15. von der Mainau nach Friedrichshafen zum Beſuche des
Königs und der Königin von Württemberg. Am 186. ſtattete Se.
Majeſtät der Kaiſer dem Fürſten Fürſtenberg in Heiligenberg einen
Beſuch ab. Am ſ7. fand ein Gegenbeſuch des Königs und der
Königin von Württemberg auf der Mainau ſtatt. Am 19. wird
der Kaiſer die Jnſel Mainau wieder verlaſſen und ſich von dort
über Lindau und Roſenheim nach Salzburg begeben, wo die An
kunft um 9 Uhr Abends erfolgen wird. Dort trifft er mit dem
Kaiſer Franz Joſef zuſammen, welcher ſchon vorher in Salzburg
angekommen ſein wird. Beide Kaiſer werden dann auch den nächſten
Tag in Salzburg verbleiben. Am Freitag, 21. Juli, Nachmittags
wird der Kaiſer Wilhelm ſeine Reiſe direct nach Gaſtein fortſetzen,
wo ein Aufenthalt bis zum 12. Auguſt in Ausſicht genommen iſt.

Der Kronprinz hat ſich von Scheveningen nach Potsdam be-
geben, um das dort am 16. Abends eingetroffene Kronprinzenpaar
von Italien zu begrüßen. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
von Italien haben als Gäſte des Kaiſers im Marmorpalais Woh
nung genommen. Jhnen zu Ehren werden in Glienicke und im
Neuen Palais Feſtlichkeiten veranſtaltet. Am 19. erfolgt ihre Weiter
reiſe nach Petersburg.

Die klerikale Mehrheit der baieriſchen Abgeordnetenkammer iſt
mit der Kaſſirung der Wahlen in Zweibrücken zur Strafe für die
Ablehnung des Wahlgeſetzentwurfs noch nicht zufrieden. Die be-
treffende Abtheilung hat beſchloſſen daß auch die Wahlen in Würz-
burg wegen angeblich ungeſetzlicher Eintheilung der Wahlbezirke für
ungültig erklärt werden ſollen.

Jrn Bezug auf den Bau der St. Gotthardtbahn verlautet
jetzt, der „Elberf. Ztg.“ zufolge, daß die italieniſche Regierung ſich
weigert, an der zweiten internationalen Conferenz für die Reorgani
ſation dieſes Unternehmens ſich zu betheiligen. Die italieniſche Ant
wort auf die ſchweizeriſche Einladung benahm jede Hoffnung auf
weitere Subvention von dieſer Seite. Dadurch wird der Recon
ſtructionsplan der Gotthardtbahn Geſellſchaft, welcher eine neue
Staatsunterſtützung von 50 Millionen Franks in Ausſicht nahm,
ganz hinfällig. Niemand weiß zu ſagen, wie ſich nun das Schickſal
der bedrängten Unternehmung geſtalten werde.

Der türkiſche Botſchafter in Frankreich Sadyk Paſcha, hat
am 15. dem Präſidenten Mac Mahon die offizielle Anzeige von der
Thronbeſteigung des Sultans Murad V., ſowie ſeine neuen Be
glaubigungsſchreiben überreicht.

Wie die „Morning-Poſt“ meldet, würde das engliſche Kanal
geſchwader nicht nach England zurückkehren, ſondern ſich nach
Gibraltar begeben um dort weitere Beſchlüſſe zu erwarten. Am
Bord des Panzerſchiffes „Thunderer“ hat eine Exploſion des Dampf-
keſſels ſtattgefunden durch welche 25 Perſonen getödtet und 56 ver
wundet wurden. Jn der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am
17. antwortete Disrgeli auf eine bezügliche Anfrage des Deputirten
Baxter, daß aus den Depeſchen des engliſchen Botſchafters in Con
ſtantinopel hervorgehe daß die Nachrichten über die Grauſamkeiten
in Bulgarien ſtark übertrieben ſeien. Eine Depeſche Elliot's vom
14. Abends melde den Eintritt chriſtlicher Freiwilliger in die tür-

kiſche Armee.
New York, Anfang Juli. Dem Siege der Sioux Indianer

über die amerikaniſchen Truppen ſoll bereits die Erhebung anderer
bisher befreundeter Jndianerſtämme gefolgt ſein. Die Ventres und
Mauden-Jndianer ſollen ſich 3000 Mann ſtark an die Sioux ange
ſchloſſen haben und andere Stämme werden vorausſichtlich ihrem
Beiſpiele folgen. Ein allgemeiner Jndianerkrieg ſcheint unvermeidlich
zu ſein. Es geht das Gerücht, daß General Crook, der
die Sioux nach der Niederlage General Cuſters verfolgte, gleichfalls
geſchlagen worden und gefallen ſei. Eine Beſtätigung deſſelben iſt
jedoch nicht eingetroffen und wahrſcheinlich entſpringt es nur der
augenblicklich herrſchenden Beſtürzung.
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(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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eilage zum 87. Hlück des Merſehurger Rreisblalts 1876.

Es ſcheint faſt, als ob auch Rumänien aus der bisher von
ihm beobachteten Neutralität heraustreten wollte, denn Angeſichts
des immer bedrehlicher werdenden Krieges zwiſchen Serbien und
der Türkei hat der Kriegsminiſter in der Deputirtenkammer eine
Vorlage eingebracht, betreffend die Mobiliſirung der Armee und
die Einberufung eines Theiles der Reſerven. In der Sitzung am
15. beantragte der Deputirte Ghergel im Namen von 80 Mitglie-
dern des Hauſes das vorige Miniſterium in den Anklagezuſtand zu
verſetzen. Jn Konſtantinopel hat die rumäniſche Regierung eine
Denkſchrift überreicht, in der die einzelnen Punkte namhaft gemacht
werden deren Regelung die rumäniſche Regierung zur Aufrecht
erhaltung des guten Einvernehmens mit der Pforte durchzuſetzen
wünſcht. Dieſe Punkte wären Anerkennung des hiſtoriſchen Namens
Rumäniens, der ſchon von den andern Großmächten zugelaſſen
werde, Aufnahme eines rumäniſchen Agenten unter das diplomatiſche
Corps in Konſtantinopel, Anerkennung der Jurisdiction des ru-
mäniſchen Agenten über die rumäniſchen Staatsangehörigen in der
Türkei, Vornahme einer genauen Grenzſcheidung zwiſchen den Donau
Inſeln um auf dieſe Weiſe den fortdauernden Gebietsverletzungen
vorzubeugen, welche gegenwärtig ſo viele Conflicte zwiſchen der
türkiſchen und rumäniſchen Regierung herbeiführten, Abſchluß von
Handels Poſt und Telegraphen, ſowie Auslieferungs Verträgen
zwiſchen der Pforte und Rumänien, Anerkennung der rumäniſchen
Päſſe durch die türkiſchen Behörden, Regelung der Grenze am Donau
Delta, wodurch den dort wohnenden rumäniſchen Unterthanen der
freie Gebrauch der an ihr Territorium ſtoßenden Gewäſſer geſichert
werden ſoll. Nach dem „N. Wiener Tgbl.“ hätte die rumäniſche
Regierung auch das Aufhören der Tributzahlung verlangt.

Auf dem ſerbiſch türkiſchen Kriegsſchauplatze hat ſich das den
Serben bei Widdin am 12. günſtige Kriegsglück am Tage darauf
wieder gewendet; wie nämlich dem „Telegr. Correſp. Büreau“ aus
Widdin gemeldet wird, ſind die ſerbiſchen Truppen in Folge der
am letzten Mittwoch bei Widdin ſtattgehabten Gefechte von den
Türken verfolgt, über den Timok zurückgegangen. Der Gouverneur
von Widdin iſt mit 2000 Mann türkiſcher Truppen nach Serbien
vorgerückt. Serbiſcherſeits wird ferner vom Kriegsſchauplatze
gemeldet: Die Nachricht, daß ein ſerbiſches Detachement die öſterreichiſche
Grenze bei Drenkowa verletzt habe, beruht auf Erfindung, ebenſo
die Nachricht von dem Angriffe der Serben auf Adakale. Die
türkiſchen Truppen verſuchten KleinZwornik wiederzunehmen, wurden
aber zurückgeſchlagen. Ein Bericht des Präfecten behauptet, daß die
Türken, als Ducie NovaWaroſch angriff, in den Verſchanzungen
Frauen und Kinder chriſtlichen Bevölkerung aufgeſtellt hatten, von
denen viele durch die ſerbiſchen Geſchoſſe getroffen wurden. Wie
der „Agence Havas“ aus Raguſa von ſlaviſcher Seite gemeldet
wird, hat am 14. d. bei Ljubonija, unweit der Grenze bei Klein
Zwornik ein heftiger Kampf ſtattgefunden, in welchem die Serben
geſchlagen wurden. Die Türken eroberten hierbei ſerbiſche Geſchütze
nnd zerſtörten die Flöſſe, welche auf der Drina zum Zweck eines
Einfalls in das türkiſche Gebiet bereitlagen. Die Verluſte der
Serben betrugen ca. 500 Mann, die der Türken ca. 300 Mann.

Die Türken blokiren den Ort Metochia (Sandchak Moſtar).
Gaczko iſt faſt gänzlich von den Montenegrinern beſetzt. Beträcht-
liche Streitkräfte der Montenegriner befinden ſich auf dem Marſche
nach Neweſinje. Dem „Telegr. Correſp. Büreau“ wird aus
Stagno gemeldet, daß die Jnſurgenten am 13. zwiſchen Duca und
Ranjevoſelo die Türken angriffen und dieſelben gegen Nepun zurück
warfen woſelbſt ſich ein heftiges Geſchützfeuer entwickelte. Nach
dreiſtündigem Kampfe zogen ſich die Jnſurgenten gegen Gradac
zurück. Sowohl die Türken wie auch die Jnſurgenten erlitten große
Verluſte. Auch Montenegriner nahmen an dem Kampfe Theil. Die
Jnſurgentenführer Pakopavlovits und Muſſic ſind am 13. d. M.
mit ca. 4000 Mann bei Dubravitza und Oltaja eingetroffen.

Der ſerbiſchen Regierung ſind ferner folgende Meldungen vom
Kriegsſchauplatze zugegangen Die offiziellen türkiſchen Depeſchen
vom 9. beruhen auf falſchen Berichten. Die ſerbiſchen Truppen
haben bisher keine Kanone verloren und ebenſo wenig in der Um-
gegend von Akpalanka Munition. Sie haben vielmehr den türkiſchen
Truppen 200,000 Patronen und 1000 Haubitzgranaten abgenommen.
Die türkiſchen Siege über General Tſchernajeff ſind vollkommen
erfunden. Es hat kein Gefecht ſtattgefunden. Die ſerbiſchen Vor
poſten ſtehen noch immer vor Novibazar. Alimpits hat folgendes
Telegramm der Regierung zugehen laſſen: Die türkiſchen Truppen,
namentlich der Baſchi-Bozuks und Redifs begehen in Bosnien ent
ſetzliche Grauſamkeiten; ſie maſſakriren die Einwohner und zünden
Alles an. Viele Weiber und Kinder ſind in das ſerbiſche Lager
geflüchtet, wo am 16. mehrere Hundert eintrafen. Der Commandant
einer ſerbiſchen Truppenabtheilung, Benitzky, hat ſich des ganzen
ToplitzaThales am Fuße des Kopaonik Berges bemächtigt. Zehn
Ortſchaften haben ſich den ſerbiſchen Truppen angeſchloſſen und
ſtellen Freiwillige. Abtheilungen bosniſcher Jnſurgenten haben die

Verbindung der Türken zwiſchen BelinaPortſchka und Belina-Tuſia
abgeſchnitten. Die Nachricht, daß die ſerbiſche Regierung ihren
Sitz nach Kragujewatz verlegt habe, wird von Seiten der Regierung
ſelbſt für unbegründet erklärt.

Vom montenegriniſchen Theile des Kriegsſchauplatzes liegen
folgende Nachrichten vor. Der „Pol. Corr,“ wird aus Raguſa ge
meldet: Am 14. fand bei Neveſinje ein den ganzen Tag bis tief in
die Nacht hinein dauernder Kampf zwiſchen den Montenegrinern und
den türkiſchen Truppen ſtatt. Der Ausgang deſſelben läßt ſich nach
der Thatſache beurtheilen, daß die montenegriniſchen Truppen am
16. in Blagai einrückten. Jn Moſtar herrſcht deshalb große Be
ſorgniß, welche durch das Eintreffen von 80 bei Neveſinje verwun-
deter Freiwilliger aus Moſtar noch erhöht wird. Die Kaufläden der
Stadt ſind geſchloſſen. Auch die chriſtliche Bevölkerung fürchtet
Racheacte Seitens der Türken, welche der Gouverneur der Herzego
wina, Ali Paſcha, vergeblich zu beſchwichtigen verſucht. Ein mon
tenegriniſches Corps iſt in Glarsco (2) oberhalb des Golfs von
Breno eingetroffen wodurch die Verbindung zwiſchen Raguſa und
Trebinje unterbrochen iſt.

Jn einem am 15. in Konſtantinopel abgehaltenen Miniſter
rathe, welchem 76 hohe Würdenträger beiwohnten, wurde von Neuem
die Grundlage der Verfaſſung berathen und ſoll das conſtitutionelle
Princip angenommen und beſchloſſen worden ſein, demnächſt die
neuen Jnſtitutionen zu definiren. Dieſer große Rath wird ſich, wie
verlautet, demnächſt wieder verſammeln um das Reformprofect der
Regierung endgültig feſtzuſtellen, welches ſodann dem Sultan unter
breitet werden und veröffentlicht werden ſoll. Die Zeitungen Kon
ſtantinopels veröffentlichen eine Erklärung der Regierung, welche die
Verantwortlichkeit für den gegenwärtigen Krieg der ſerbiſchen Re
W zuſchreibt. Die Pforte werde ſich bemühen, den Kampf
chnell zu Ende zu führen, um die beabſichtigten Reformen und Ver

beſſerungen durchführen zu können.
Wie der „Agence Havas“ aus Salonichi gemeldet wird, iſt

das Strafmaß der durch die Vorgänge in Salonichi Compromittirten
erhöht worden. Der Chef der Polizeibehörde iſt zur Abſetzung und
zu 15 Jahren Zwangsarbeit, der Commandant der türkiſchen Fre
gatte zur Abſetzung und 10 Jahren Einſchließung verurtheilt.

Jn Smyrna (Kleinaſien) iſt es am 15. zu Ruheſtörungen
gekommen, bei denen einige Läden angegriffen und 11 Einwohner
der Stadt verwundet worden ſind. Die Veranlaſſung zu dem Tu
multe gab die Anweſenheit von 3000 bewaffneten türkiſchen Frei
willigen welche in Smyrna ihre Einſchiffung abwarten ſollten. Jn
zwiſchen iſt die Ruhe jedoch wieder hergeſtellt worden. Von den in
Smyrna lebenden Deutſchen iſt keiner verwundet worden.

Ein Augenzeuge ſchreibt vom Kriegsſchauplatz: „Das iſt nicht
mehr der Krieg, das iſt die Verwüſtung und Ausrottung, wie ſie
zur Zeit der Völkerwanderungen geübt wurden. Die Gluth des
Racenhaſſes iſt emporgeflammt zur hellen Lohe und verſengt Alles,
was in ihren Bereich fällt. Nicht mehr die Armeen kämpfen gegen
einander, ſondern Alles was Menſch heißt und leider oft nicht
Menſch iſt, mordet und vertilgt ſich gegenſeitig und vernichtet alle
Güter und Werthe des Lebens in grenzenloſer, unerhörter Barbarei.
Der Fanatismus hat die Sinne der Penſchen verwirrt, ſie in Scha-
kale und Hyänen verwandelt und namenloſes Weh und unſagbaren
Jammer über dieſe unglücklichen Gegenden und ihre armen Be-
wohner gebracht.“ Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden
der Gedanke an eine humanitäre Jntervention immer weitere Kreiſe
ergreift, und ſo iſt allerdings nicht undenkbar, daß die europäiſchen
Mächte durch die beleidigte öffentliche Moral raſcher zu einer Ein
miſchung gedrängt werden, als dies bei den Reichſtädter Beſprechungen
in Ausſicht genommen worden zu ſein ſcheint. Es ſchwirren denn
auch allerhand Gerüchte durch die Luft, welche von einer diploma-
tiſchen Action in dieſem Sinne berichten.

Der Gebirgsſtamm der Alfredier an der Afghaniſchen Grenze
hat die geforderte Unterwerfung unter die Krone Indien mit dem
ſtolzen Bemerken abgelehnt, man wolle die Stärke der britiſchen
Waffen einer Probe unterwerfen. Ganz wie die ſchwarze Majeſtät
von Dahomey, nur wird die Unterwerfung der Bergſtämme keine
ebenſo raſche ſein.

Perlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)

„Es freut mich, Herr Major,“ entgegnete Wulffen, „daß Sie
meinen Freund nicht für fähig halten, jene That mit kalter Ueber
legung ausgeführt zu haben. Sie haben Recht, es ſpricht Alles
gegen ihn, und es dürſte ſehr ſchwer ſein, ſeine Unſchuld, an die
ich feſt glaube zu beweiſen. Nichtsdeſtoweniger muß ein ſolcher
Verſuch gemacht werden und ich hoffe, Herr Major, daß Sie
mich bei demſelben, ſo viel in Jhren Kräften ſteht, unterſtützen werden.

Der Major ſah Wulffen mit ziemlich zweifelhaften Blicken an
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die feſte Ueberzeugung von der Unſchuld Hugo's, die aus jedem
Worte Wulffen's klang, hatte denn doch die üble Meinung, die ſich
ſeiner bezüglich Hugo's nach und nach bemächtigt hatte, ein wenig
erſchüttert. Er dachte unwillkürlich an den zwar leichtlebigen, aber
durch und durch ehrenhaften Vater Hugo's und dann an dieſen
ſelbſt, den er von Jugend auf gekannt und ſtets wegen ſeines ge
raden, männlichen Sinnes geſchätzt hatte. Zugleich fiel ihm ein,
wie er ſelbſt es anfänglich fur ganz unmöglich gehalten hatte, daß
Hugo eine ſolche That begehen könnte, und wie ſich ſeine Anſicht
erſt in Folge der Bemerkungen ſeines Neffen und des Fräulein
von Seldeneck geändert. Er reichte Wulffen die Hand und ſagte:
„Jch wünſche Jhnen von ganzem Herzen einen günſtigen Erfolg bei
Fhrem Verſuche und werde Jhnen gern nach Kräften bei demſelben

behilflich ſein.“ J„Jch danke Jhnen aufrichtig,“ entgegnete Wulffen, „zugleich
im Namen Hugos, der es abſolut nicht glauben wollte, daß auch
Sie an ihn zweifelten.“

„Sie haben ihn geſehen fragte der Major ſchnell.
Wulffen hielt es nicht für rathſam, Herrn von Berla ſchon

jetzt die Begnadigung Hugo's mitzutheilen er erzählte ihm daher
nur von einem Beſuche den er Hugo in der Gefangenenanſtalt ab-
geſtattet habe. Aus der Lebhaftigkeit, mit der der Major ſich nach
dem Ergehen Hugos erkundigte, ſchloß Wulffen mit Vergnügen,
daß die Zuneigung des Majors zu Hugo nicht erloſchen, ſondern
nur durch äußere Einflüſſe unterdrückt geweſen ſei. Als im Laufe
des Geſprächs Franziska eintrat, flüſterte ihm der Major eifrig zu:
„Nichts mehr von Hugo!“ ſo daß der junge Stadtrichter bei der
nun erfolgenden Vorſtellung kaum ein Lächeln unterdrücken konnte,
umſomehr als er wahrnahm, wie Franziska ſich bemühte, einen
möglichſt ceremoniellen Ton gegen ihn anzuſchlagen. Letztere fragte
alsbald ihren Vater nach dem Verbleib Clementinen's, und als
dieſer von dem plötzlichen Unwohlſein derſelben erzählte, bemerkte
ſie in ziemlich ironiſchem Ton, wie auffallend es doch ſei, daß

Fräulein Clementine regelmäßig, ſobald ein Beſuch ſich anmeldete,
Kopfſchmerzen bekäme, wobei ſie heimlich Wulffen einen verſtändniß-
vollen Blick zuwarf.

Letzterer, der ſich bald darauf empfahl, konnte mit dem Erfolge
ſeines erſten Beſuches in Blankenfelde zufrieden ſein nicht nur hatte
ihn der Major auf das Freundlichſte einen Gegenbeſuch in Ausſicht
geſtellt, ſondern auch Franziska war es möglich geworden, ihm,
ohne daß ihr Vater es bemerkte, ein Briefchen für Hugo zuzuſtellen.
Aber er ſollte außerdem noch eine wichtige Entdeckung machen.
Als er langſam vom Gutshofe ritt, bemerkte er vor ſich zwei Männer
gehen, die im lebhaften Geſpräch begriffen waren. Er hielt ſein
Pferd an und ſchaute ſcharf nach den Beiden aus. „Alle Wetter,“
murmelte er, „der hier und in eifriger Verhandlung mit ja,
mit wem? Wenn mich nicht Alles trügt, muß dies Herr von Rollau
ſein. Jedenfalls dürfen Beide nicht ahnen, daß ich ſie bemerkt habe.“

Raſch entſchloſſen lenkte er ſein Pferd auf einen dicht von Bäumen
eingerahmten Seitenweg; als er eine kurze Strecke denſelben ver-
folgt hatte, ſah er auf dem Raſen dicht am Wege einen Mann in
der Tracht eines Arbeiters ſitzen kaum merklich nickte ihm dieſer
beim Vorbeireiten zu. Ein Lächeln zog über Wulffens Geſicht.
„Sie ſind in guten Händen,“ murmelte er und ritt ſchnell weiter.

V

Als Clementine von Seldeneck faſt fluchtartig den Salon ver-
laſſen hatte, war ſie gleich darauf mit dem aus dem Garten kommenden
Ferdinand von Rollau zuſammengetroffen. Dieſem fiel ſofort die
ungemeine Erregtheit Clementine's auf und fragte er deshalb haſtig,
was es denn ſo Außergewöhnliches gäbe.

„Führen Sie mich auf mein Zimmer,“ ſagte in mattem Tone
Clementine, die in Folge eines flüchtigen Seitenblicks wohl bemerkt
hatte, daß der Major ihr bis an die Thür des Salons nachgegangen
war. Wie erſchöpft hängte ſie ſich an Rollaus A m.

„Was haben Sie nur wieder fragte dieſer ziemlich ärgerlich,
„ſicher hat es abermals einen Streit mit Franziska oder einem der
Dienſtboten gegeben und Sie zeigen ſich bei ſolchen Gelegenheiten
immer ſo excentriſch, daß Sie dem Onkel noch alle Luſt benehmen
werden, ſich in ein Ehejoch, bei dem Sie den Pantoffel führen,

zu fügen.“ a ne dann m„Nur ſchnell fort von hier,“ liſpelte Clementine, „dami mich
unſer neuer Nachbar nicht auch noch in dieſem Zuſtande ſieht.

„Unſer neuer Nachbar fragte Ferdinand, ſtutzig werdend.
Etwa der Stadtrichter, der Roßlau gekauft hat

Clementine nickte beſtätigend mit dem Kopfe. Inzwiſchen hatten
Beide den Garten durchſchritten und die Seitenfront des Gutséhauſes
erreicht. „Jch danke Jhnen,“ ſagte Clementine und huſchte in eine
kleine Thür welche in das Jnnere des Hauſes führte. Ferdinand
ſah ihr, ieicht mit dem Kopfe ſchüttelnd, nach. „Möchte wohl wiſſen,
ſprach er zu ſich, „warum die ſich immer ſo ſchnell zurückzieht, ſobald
ſich ein Fremder blicken läßt. Sollte ihre Vergangenheit nicht ganz

ifels in, ſollte ſie vielleichtweibng e es in dieſem Augenblick von dem an dieſer
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ſich um; ein Fluch entfuhr ſeinen Lippen, als er das freundlich
grinſende Geſicht eines alten Juden wahrnahm, der jenſeit des
Zaunes ſtand und ihm zuwinkte. Schnellen Schrittes ging er dorthin.

„Biſt Du ſchon wieder da, alter Vampyr?“ rief er dem am
Zaun Harrenden mit zornig erregter, aber doch gedämpfter Stimme
zu, ſich dabei ſcheu umſehend. „Was willſt Du

„Könnt wohl der Aaron eppes Anderes wollen als was er
zu verlangen hat rechtmäßig, gnädiger Herr?“ antwortete der Jude.

„Erwarte mich an der Landſtraße,“ herrſchte Ferdinand ihm
zu, hier darf uns Niemand beiſammen ſehen; in einer Viertelſtunde
bin ich dort

„Wie Sie befehlen, gnädiger Herr,“ ſagte der Jude ſich tief
verneigend; aber, laſſen Sie mich nicht warten vergebens!“ fügte
er mit einer leiſen Drohung im Tone hinzu und ſchritt weiter.

Ferdinand ſah ihm mit unheimlich blitzenden Augen nach.
„Wenn ich mir dieſen Menſchen vom Halſe ſchaffen könnte!“ murmelte
er, und unwillkürlich ballte ſich ſeine Fauſt. Er ging langſam, in
tiefes Sinnen verſunken dem Hauſe zu.

Nach etwa zwanzig Minuten verließ Ferdinand von Rollau
den Gutshof. Er ſchlenderte, die brennende Cigarre im Munde
und die Jagdflinte auf der Schulter, ſo gemächlich einher, daß ihm
wahrlich Niemand anſah, welch' ſchwere Sorge in dieſem Augen
blick ſein Herz bedrückte, welch' finſtere Pläne er hegte. Als er
einige hundert Schritt zurückgelegt hatte, bemerkte er Aaron, welcher
langſam, den Kopf ein wenig zur Erde geſenkt, daher kam. Derſelbe
war mit einem faſt bis zur Erde reichenden ſchwarzen äußerſt
fadenſcheinigen Rocke und langen Stiefeln bekleidet, hatte ein wollenes
Tuch um den Hals geſchlungen und auf dem Kopfe eine ſchäbige
Mütze, unter der zu beiden Seiten des verwitterten und von zahlreiche
Furchen durchzogenen gelblich braunen Geſichtes einige graue Löckche
hervorquollen. Als Ferdinand von Rollau den Daherſchreitendc
der ſo ganz und gar das Bild eines jüdiſchen Schnorrers bot, er
blickte, ſprühte aus ſeinen Augen ein Blitz des Haſſes und ſeine
Stirn zog ſich in Falten; gleich darauf aber nahm ſein Geſicht
den bisherigen gleichmüthigen Ausdruck wieder an und ſcheinbar
vollſtändig ruhig ging er dem Verhaßten entgegen. Dieſer hatteihn mit Minen ſcharfblickenden Augen ſchon längſt bemerkt und ein

Lächeln der Befriedigung flog über ſein Geſicht. Als Beide zuſammen
trafen, zog Aaron ehrerbietig ſeine Mütze.

„Guten Tag, Aaron!“ ſagte Ferdinand und nickte dem Juden
herablaſſend zu. „Führt Sie Jhr Geſchäft auch einmal in unſere
Gegend Dieſe Worte waren ziemlich laut geſprochen, ſo daß ſie
Jeder, der ſich nicht in allzuweiter Entfernung befand, hätte ver
ſtehen können.

„Wie heißt Geſchäft!“ antwortete Aaron, „bei meinem Hauſir-
handel habe ich kaum das liebe Leben. Die Leute wollen haben
heutzutage Alles zu billig und dabei iſt die Waare ſo theuer im
Einkauf. Es iſt wahrhaftig ein elendes Leben daß unſereiner führt,
gnädiger Herr!“

Ferdinand, der ruhig weiter gegangen war, während Aaron
ihm zur Seite ſchritt, lachte hell auf. „Sie haben auch gerade
nöthig, ſich über Jhr Leben zu beklagen! So, wie Sie ſich den
Anſchein geben, iſt's allerdings elend genug, aber von den Gold
ſtücken und den Banknoten in der wohlverwahrten Truhe reden
Sie nicht.“

„Was thue ich mit den Banknoten, wenn ich ſie nicht kann
ſetzen in Cours!“ ſagte Aaron mit einem ſchnellen Seitenblick auf
Ferdinand.

„Verdammter Jude,“ flüſterte Ferdinand ingrimmig, „wenn
Du hier auf offener Landſtraße noch einmal ſolch' eine Anſpielung
machſt, nehme ich die Flinte von der Schulter und ſchieße Dich
nieder wie einen Hund!“

„Nun, nun ſagte Aaron „das werden der gnädige Herr ge
wiß nicht thun, denn es würde machen zuviel Aufſehen und den
gnädigen Herrn bringen in Colliſion mit die Gerichte. Laſſen Sie
uns lieber reden vernünftig mit einander, Sie fahren dabei viel beſſer.“

„Hier iſt doch wahrhaftig kein Platz, um geſchäftliche Ange
legenheiten zu beſprechen,“ entgegnete Ferdinand nach einer kleinen
Pauſe in merklich ruhigerem Toye.

„Haben mich doch der gnädige Herr ſelbſt hierher beſtellt,“
bemerkte Aaron grinſend, „kann ich doch nicht wiſſen, wo's dem
gnädigen Herrn convenirt, mit dem Aaron zu ſprechen und wo nicht.“

„Wir wollen uns heute Abend um neun Uhr bei der alten
Schießhütte treffen,“ ſagte Ferdinand nach kurzem Beſinnen.

„Puh!“ machte Aaron und blieb unwillkürlich einen Augen-
blick ſtehen „um neun Uhr, wo es ſchon iſt ſtockfinſter und mitten
im Walde! Nein, gnädiger Herr, das können Sie nicht verlangen
von mir altem Mann!“

„Fürchteſt Du Dich etwa, Jude rief Ferdinand mit einem
finſteren Seitenblick auf Aaron.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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